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Zusammenfassung - Die Ausste l lung "Menschen, Zeiten, Räume - Archäologie in Deutschland"zeigte in Berlin und Bonn exzept ionel le 
Objekte sowie die wicht igsten Forschungen und Erkenntnisse der letzten 25 Jahre. Sie vers tand sich als eine Leistungsschau und als 
eine Ausstel lung über Archäologie. Bei der Präsentat ion in Berlin wurden durch das in Stuttgart ansäss ige Atelier Brückner mehrere indi­
viduelle Raumbi lder geschaf fen. Mit den Mitteln und Methoden moderner Szenograf ie wurden die Objekte mit der sie umgebenden Aura 
in den Mittelpunkt der Ausste l lung gerückt. 
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Abstract ­ The exhibit ion "Menschen, Zeiten, Räume - Archäologie in Deutschland" ("People, T imes and Spaces ­ Archaeology in 
Germany") showed in Berlin and Bonn except ional objects and the most important researches and insights over the past 25 years. It was 
concepted as a "Performance show" and as an exhibit ion of archaeology. The Atelier Brücker, resident in Stuttgart, created several indi­
vidual interior designs for the presentat ion in Berlin. The objects with their surrounding aura were moved into the centre of the exhibt ion 
by the means and methods of modern scenografy. 

Keywords ­ exhibit ion, Performance show, archaeology, Germany. 

Im Jahr 1995 begannen die Planungen des Verbandes 
der Landesarchäologen für die erste gesamtdeutsche 
Präsentation der Archäologie in Deutschland seit über 
100 Jahren. In Anlehnung an die 1975 im Römisch­
Germanischen Museum Köln gezeigte Schau, welche 
die Erfolge und Probleme der Bodendenkmalpf lege 
und archäologischen Ausgrabungen in den Grenzen 
der damaligen Bundesrepubl ik Deutschland seit 1945 
zum Inhalt hatte, sollten die Fortschritte der For­
schung der letzten 25 Jahre im Vordergrund stehen. 
Mit der Durchführung der Ausstel lung wurde Prof. Dr. 
Wilfried Menghin, Landesarchäologe von Berlin und 
Direktor des Museums für Vor­ und Frühgeschichte, 
Staatliche Museen zu Berlin, betraut. Am 6. Dezember 
2002 öffnete die Schau "Menschen, Zeiten, Räume ­
Archäologie in Deutschland" im Mar tm­Gropius­Bau 
in Berlin ihre Pforten und konnte dort bis zum 31. 
März 2003 besucht werden. Vom 9. Mai bis 24. 
August 2003 war sie anschließend in der Kunst­ und 
Ausstellungshalle der Bundesrepubl ik Deutschland zu 
sehen. 

An der wissenschaft l ichen Konzept ion der Ausstel­
lung war ein "Vorbereitender Ausschuss", seit 
Dezember 1998 unter dem Namen "Strukturkommis­
sion", beteiligt. Schon 1997 wurde die Grobstruktur 
der Ausstellung festgelegt und einem chronologischen 
Rundgang der Vorzug vor einer unabhängigen Prä­
sentation der einzelnen Länder gegeben. Im gleichen 
Jahr wurden die Landesarchäologen gebeten, Expo­
nate zu benennen. Zur Erarbei tung von auszustellen­
den Themenbereichen wurden 1998 die ersten Zeit­
referenten und Arbeitsgruppen benannt. Das endgülti­

ge Konzept der Ausstel lung konnte durch die Zusam­
menarbeit der Arbei tsgruppen mit dem Ausstellungs­
büro in Berlin bis zum März 2000 erarbeitet werden. 

Das Projekt verstand sich von Anfang an als eine 
Leistungsschau und Werbeverans ta l tung der Landes­
archäologie ­ weniger als eine Archäologieausstel lung 
denn als eine Ausstel lung über Archäologie. Neben 
der Darstel lung der sich in den letzten Jahrzehnten 
stark wei terentwickelnden archäologischen und natur­
wissenschaft l ichen Arbei tsweisen stand von Anfang 
an das Ziel im Vordergrund, die Ergebnisse archäolo­
gischer und paläontologischer Forschung der letzten 
25 Jahre darzustellen, welche dazu beitrugen, unser 
Geschichtsbild von der Erdgeschichte bis in das 20. 
Jahrhundert in wesentl ichen Teilen zu erweitern, zu 
korrigieren oder sogar zu revolutionieren. Dazu wur­
den beispielhafte Fundkomplexe , mitunter sensatio­
nelle Entdeckungen ausgewählt , die z.T. erstmals der 
Öffent l ichkei t präsentiert wurden. Eine vollständige 
Behand lung aller Ausg rabungs ­ und Forschungs­
ergebnisse hätte hingegen die Möglichkeiten dieser 
Ausstel lung bei weitem überschritten. 

Die Umsetzung des umfassenden Themas hat sich als 
nicht einfach erwiesen. Zwischenzeit l ich waren mehr 
als 16.000 einzelne Objekte gemeldet , am Ende wurde 
mit ca. 7 .000 Exponaten immer noch eine nahezu er­
schlagende M e n g e an Material präsentiert. Darüber, 
daß dies in einer für die Öffent l ichkei t verdaulichen 
Art und Weise geschehen mußte, waren sich alle Be­
teiligten schon bald einig. Die Texte waren daher be­
wußt kurz gehalten und darauf angelegt, den Wis­
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Abb. 1 
Der Lichthof im Martin-Gropius-Bau 
Berlin: Durch Kisten, gefüllt mit 
Scherben, wurde der Umriß 
Deutschlands geschaffen 
(Foto: Claudia Plamp; Bildrechte: 
Museum für Vor- und 
Frühgeschichte, Staatliche Museen 
zu Berlin). 

senszuwachs in den letzten 25 Jahren festzuhalten. 
Eine ergänzend angebotene Audio führung bot dem 
B e s u c h e r die Mögl i chke i t , sich die wich t igs ten 
Stationen der Ausste l lung hörend zu erschließen. Mit 
d e m Atelier Brückner (Stuttgart) konnte im Jahr 2000 
für den Standort Berlin ein Archi tekturbüro gewonnen 
werden, das die Archäologie in Deutschland objektbe­
zogen auf nicht alltägliche Art umzusetzen verstand 
und die archäologische Wissenschaf t glanzvoll insze­
nierte. Moderne wissenschaf t l iche Methoden fanden 
mit Text, Graf ik und dreidimensionalen Ansichten, in 
den Rundgang gestalterisch e ingebunden, ihren Platz. 

Im Prolog wurden die Besucher des Mart in­Gropius­
Baus auf die Ausste l lung eingest immt. Mit annähernd 
3.000 Kisten, gefüll t mit archäologischem Fundma­
terial, wurde im 800 m2 großen Lichthof der Grundriß 
der Bundesrepubl ik Deutschland und aller 16 Länder 
e rkennbar gemach t (Abb. 1). Zur A n f ü l l u n g der 
Kisten, die der Grundf läche des jewei l igen Landes 
entsprachen, steuerten die Landesdenkmalämter ar­
chäologische Funde aus ihren Magazinen bei. So trug 
diese Instal lat ion dem födera t iven Charak te r der 
Ausstel lung Rechnung. Gleichzeit ig spiegelte sie die 
fast erdrückende Menge an Fundmaterial ien wieder, 
welche die Depots mehr als überfül len. Aus diesem 
"Scherbenmeer" ragten 16 mit so genannten Landes­

indent i f ikat ionsfunden bestückte Vitrinen empor. 

Der chronologisch gegliederte Rundgang von 1.800 
m2 bildete den Hauptteil der Ausstel lung, der ein 
d u r c h g e h e n d e s d idak t i sches Konzep t mit drei 
Hauptebenen zu Grunde lag. Authentizität er fuhr der 

Besucher über die Originalfunde, Informationen wur­
den durch Texte, Grafik und Medieneinsatz vermittelt 
und Emotionen auf der Inszenierungsebene geweckt. 
Durch den aufeinander abgest immten wechselnden 
Einsatz dieser Elemente entstand ein spannungsreicher 
Ausste l lungsparcours . Jede der 26 Raumeinhei ten 
wurde individuell gestaltet, so daß die Besucher in 
j edem, optisch an Fundorten orientierten Raum von 
neuem begeistert werden sollten. 

Als übergeordnete Klammer wurden ein Bausystem 
zur Innengestal tung und ein grafischer Leitfaden ver­
wendet , welche die einzelnen Raumbilder zusammen­
fügten. Zur Herstel lung des Kontexts dienten ausge­
wählte Exponate als Impulsgeber für die jeweil ige 
Rauminszenierung, z.B. der Brunnen von Erkelenz­
Kückhoven oder das Fürs tengrab von Hochdor f . 
Grundsätzl ich wurden die ausgestellten Gegenstände 
für das ästhetische Konzept in den Vordergrund ge­
stellt, so daß dem Original höchste Priorität zukam. 
Zur inhaltlichen und szenographischen Unterstützung 
der Raumges ta l tung kam mehr fach Medien­ und 
Lichttechnik zum Einsatz. Ein Beispiel dafür ist das 
Verlöschen der Lebenslichter im Raum Kalkriese, das 
als Symbol für die zahlreich in der Schlacht Ge­
fallenen zu verstehen ist. Atmosphärische Geräusche 
st immten den Besucher zusätzlich akustisch auf die 
Themen ein. 

Die architektonische Grundbauweise der Ausstellung 
bestand aus Stahlrohrgerüsten, die in einer Länge von 
3 , 5 k m verbaut wurden. Daran wurden von Licht­
quellen hinterleuchtete Folien von insgesamt 5 ,4km 
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Abb. 2 
Blick in die so genannte Galerie 

Messel mit den 49 Millionen 
Jahre alten Fossilien 

(Foto: Claudia Plamp; 
Bildrechte: Museum für Vor- und 

Frühgeschichte, Staatliche 
Museen zu Berlin). 

Galerie Messe; 

Länge fixiert. Auf diese Weise gelang es jewei ls einen 
Raum im Raum zu erzeugen. Gleichzeitig dienten die 
Folien als Trägermater ia l fü r die übergeordneten 
Haupttexte und die grafische Gestaltung. Zusätzl ich 
wurden in einigen Räumen unterschiedlich gestaltete 
Bodenbeläge eingesetzt, die s t immungsvol l und in­
haltlich die Hauptaussagen der jewei l igen Themen 
unterstützen sollten. Nicht zuletzt die Variation bei den 
eingesetzten Vitrinen trug zur neuen Sicht auf archäo­
logische Funde bei. Die ges ta l te r i schen Grund­
elemente und ihre Verknüpfung mit den inhaltlichen 
Aussagen soll nun dem Ausste l lungsrundgang folgend 
vorgeführt werden, wobei auf die vollständige Nen­
nung aller gezeigten Themenbere iche verzichtet wird. 

In mehre ren Ländern stellt die pa läon to log i sche 
Denkmalpf lege einen wicht igen Teil der Bodendenk­
malpf lege dar und ist fest in den entsprechenden Ge­
setzen verankert . Dementsprechend wurden die neue­
sten Forschungen der Paläontologie in der Ausstel lung 
berücksichtigt. Eins t immend wurden zunächst wichti­
ge Ergebnisse der Kl imaforschung in Text und Bild 
dargestellt. Der Besucher bahnte sich den Weg durch 
zahlreiche von der Decke abgehängte Fahnen, die im 
ersten Teil mit Kl imakurven, weiter raumeinwärts mit 
Rön tgenb i lde rn von 390 Mi l l ionen Jahren al ten 
Fossilien aus der Lagerstätte von Bundenbach be­
druckt waren. Neben den Funden aus Bundenbach mit 
ihrer einzigartigen Erhaltung von Weichkörperteilen 
wurden auch Fossilien aus Hagen­Vorhalle, darunter 
die äl testen vol l s tändig erha l tenen F lug insek ten , 
gezeigt und mit Hilfe von Lebensbildern in Form von 
Rekonstrukt ionszeichnungen auf den über den Vi­

trinen bef indl ichen Folien visualisiert. Das gestalteri­
sche Grundprinzip wurde auch im folgenden Raum 
angewandt , der unter dem Motto "Riesen der Vorzeit" 
beeindruckende Fossilien wie den Riesenammoni t aus 
Dülmen beherbergte. 

Eine der bedeutendsten Fossillagerstätten Deutsch­
lands ist die 1995 zum UNESCO­Wel tku l ture rbe er­
hobene Grube Messel in Hessen mit hervorragenden 
Erhal tungsbedingungen für die Tier­ und Pf lanzenwel t 
vor 49 Mi l l ionen Jahren . A u f g r u n d der äußers t 
schwierigen Lagerung im Ölschiefer, der nach der 
Frei legung stark austrocknet, reißt und damit auch die 
Fossilien in ihrer Substanz gefährdet , wurden die 
Fossilien unter Einsatz neuer Methoden zur Kon­
servierung in Epoxydharz gefestigt. Als Nebenef fek t 
dieses Verfahrens ergab sich für die Ausstel lungs­
macher, daß ca. 90 bedeutende Fossilien hinterleuchtet 
in der Art einer Bildergalerie präsentiert werden konn­
ten. Der massenhaf te Einsatz von originalen Ölschie­
ferplatten aus der Grabe Messel als gestalterisches 
Mittel gab zudem einen Eindruck von den äußeren 
Bedingungen an der Lagerstätte (Abb. 2). 

Die Überlei tung zum Menschen und seinen archäolo­
gisch faßbaren Hin te r lassenschaf ten wurde durch 
einen Schädelmorph visualisiert, der im Zei t raffer die 
E n t w i c k l u n g v o m A f f e n z u m M e n s c h e n darbot . 
Zentrales Thema dieses Segments war die neueste 
Forschung zum Neandertaler , dessen 1856 geborgenes 
Skelett vom namengebenden Fundort mit den anpas­
senden N e u f u n d e n von 1997 in einer Vitrine präsen­
tiert w e r d e n konnte . N e u e r k e n n t n i s s e wie die 
Ergebnisse der am Knochenmater ia l des Neandertalers 
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Abb. 3 
Präsentat ion der Ergebnisse zur 
Feuchtboden- und 
Unterwasserarchäologie in den 
jungsteinzei t l ichen Siedlungen im 
Bereich Bodensee-Oberschwaben 
(Foto: Claudia Plamp; Bildrechte: 
Museum für Vor- und 
Frühgeschichte, Staatl iche 
Museen zu Berlin). 

vorgenommenen DNA-Ana lyse wurden in Text und 
Graf ik vermittelt . Die plast ische Rekonstrukt ion des 
Neander ta lers wurde mit Model len und einer Dar­
stellung der einzelnen Arbeitsschrit te anschaulich ge­
macht . Be im Betrachten des Endprodukts sah sich der 
Besucher A u g ' in A u g ' mit dem Neandertaler . Eine 
zentrale Posit ion im Raum Alt­ und Mittelsteinzeit ge­
bührte neben Fundkomplexen des Mittelpaläolithi­
k u m s und des Mesol i th ikums der altpaläolithischen 
Jagdstation von Schöningen. Erstmals konnte einer 
der wel tberühmten Schöninger Speere in der Öffent­
lichkeit gezeigt werden, der mit Steinartefakten sowie 
Schädeln und Knochen erlegter Wildpferde um eine 
rekons t ru ie r t e Feuers te l le g ruppie r t war. Da die 
Konservierung des 400.000 Jahre alten Holzspeers 
noch nicht abgeschlossen war und die Präsentation 
konservatorisch nicht unbedenklich, entschlossen sich 
die Auss te l lungsmacher in Absprache mit dem Leih­
geber ihn in einer eigens gefert igten aquarienartigen 
Vitrine auszustellen, die mit e inem Gemisch aus über 
200 Liter destill iertem Wasser und speziellen Chemi­
kalien gefüll t war. Der von unten beleuchtete Speer 
wurde auf eigens fü r ihn angefert igte Hal terungen aus 
Acrylglas gelegt, die ihm als Nebenef fek t einen nahe­
zu schwebenden Körper verliehen. Die Spezialvitrine 
war gleichzeitig das Muster für alle anderen im Raum 
befindl ichen Vitrinen von langschmaler Form, wo­
durch dem Raum ein individuelles Bild verliehen wer­
den konnte. In einem abgetrennten Seitenkabinett 
wurden außerdem die wichtigsten plastischen Kunst­
werke des Aurignacien und des Magdalenien sowie 
Spuren von Höhlenmalerei präsentiert. 

Einen wichtigen Erkenntniszuwachs zu den Bereichen 
Wasserversorgung und der Verwendung von organi­
schen Material ien innerhalb der l inienbandkerami­
schen Kultur erbrachte die Freilegung und Bergung 
der über 7.000 Jahre alten Brunnen von Erkelenz­
Kückhoven und Eythra. Die Inszenierung ordnete sich 
in diesem Fall gänzlich der Aura des originalen, in 
meisterhaf ter Z immermanns technik gefertigten Brun­
nens aus Erkelenz unter, der erstmals in der Öffent­
lichkeit präsentiert in einer würfe l förmigen Klima­
hülle ausgestellt wurde, was den Bedingungen wäh­
rend der Grabungssi tuat ion nahe kam. Neben mehre­
ren organischen Resten aus den Brunnen wurden in 
dem Raum auch Funde, welche die östlichen und 
westl ichen Einflüsse bei der Neoli thisierung Mittel­
europas ve ranschau l i chen , sowie bandkeramische 
Sonderbes ta t tungen und Kul t idole des Alt­ und 
Mi t t e lneo l i th ikums präsent ier t . Mit g ra f i schen 
Mitteln, geomagnet i schen A u f n a h m e n und Texten 
w u r d e die In terpre ta t ion der jungs te inze i t l i chen 
Kreisgrabenanlagen als Kultplätze aufgegriffen. 

Ausgezeichnete Bedingungen für die Erhaltung orga­
nischer Hinterlassenschaften bieten die jungneoli thi­
schen Feuchtbodens ied lungen des Alpenvor landes 
und in den norddeutschen Küstengebieten. In der Aus­
stellung wurden diese exemplarisch durch Funde und 
Be funde aus der Region Bodensee­Oberschwaben 
vorgeführt . Die bedruckten Folien mit Aufnahmen von 
taucharchäologischen Untersuchungen verwandelten 
den Raum in ein Unterwasserambiente. Auf dem 
Boden war ein schematisierter Plan der Siedlung 
Hornstaad­Hörnle zu erkennen. Mehrere im Hafen­

aktuell 122 



Die Leistungsschau in Berlin und Bonn 

gebiet von Konstanz geborgene Pfähle, die in mit 
Wasser gefüllten Säulen aus Acrylglas auf dem Boden 
standen, gaben dem Besucher einen Eindruck von der 
Unübersichtlichkeit eines "Pfahlfeldes", zu dessen 
Entschlüsselung die Methode der Dendrochronologie 
einen entscheidenden Beitrag leisten kann. Sie wurde 
mit Text und Grafik in der Wandabwick lung darge­
stellt. So gingen in dem gesamten Raumbild Insze­
nierung, die Präsentation von "Schlüsselexponaten" 
und die Vermitt lung von Inhalten ineinander über 
(Abb. 3). So gelang es auch die neuesten Erkenntnisse 
über die Entwicklung des Rades und die innovative 
Verwendung von Metall in das Raumbild einzubin­
den. 

Einen starken Kontrast weist die Gestal tung des direkt 
im Anschluß folgenden R a u m e s zur Bronzezeit mit 
den zentralen Themen Handel , Hort und Eli tenbildung 
auf. In dem nicht mit Folien ausgekleideten Raum 
wurden die Funde in hölzernen Kisten ausgestellt, die 
scheinbar völlig ungeordnet im Raum neben­ und auf­
einander gestellt wurden, einige von ihnen auch nicht 
bestückt. Spielerisch wurde so mit dem Thema Ver­
steck, Hort und Handel agiert. 

Zu den "Jahrhundertfunden " der letzten 25 Jahre ge­
hört mit Sicherheit das hallstattzeitliche Fürstengrab 
von Hochdorf , das in einem hell erleuchteten Raum 
gezeigt wurde. Bewußt entschied man sich hier gegen 
die sonst üblich angewandte Schatzkammerpräsenta­
tion in stark abgedunkelten Ausstel lungsräumen mit 
Exponaten, welche durch Lichtspots in den Vorder­
grund gerückt werden. Intention der Berliner Aus­
stellung war es, den archäologischen Befund als Gan­
zes wirken zu lassen. So wurden alle Exponate in zwei 
großen Vitrinen entsprechend ihrer Fundlage im Grab 
ausgestellt. Auf den Bodenbelägen innerhalb und zwi­
schen den Vitrinen war der Grundrißplan der Grab­
kammer aufgedruckt , der die Dimensionen des Grabes 
für den Besucher erfahrbar machte und gleichzeitig 
Einblick in die Dokumenta t ion archäologischer Be­
funde gab. 

Ein interessanter Blick bot sich aus dem letztgenann­
ten Raum, wenn man seine Augen von den stark stili­
sierten Steinstelen des 8. Jahrhundert v.Chr. aus dem 
Gräberfeld von Rot tenburg am Neckar durch einen 
langen, schmalen Gang auf die 186 cm hohe Statue 
vom Glauberg richtete, die zusammen mit den unter 
Hügel 1 geborgenen Grabfunden in einem den Grab­
hügel andeutenden Rund gezeigt wurden. Die so ge­
nannte Prozessionsstraße konnte durch einen langen 
Gang, gebildet aus dem baulich flexiblen Stahlrohr­
Foliensystem, nachempfunden werden. Thematisch 
wurden im Bereich dieses Ganges mit Text und Bild 

die Prospek t ionsmethoden der Luf tbi ldarchäologie 
und Geomagnet ik sowie Ergebnisse der Röntgenun­
tersuchungen am Beispiel des Glaubergs dargestellt. 

Ein Problem bei der Besucher führung war die Fort­
setzung des Rundgangs , da man zunächst den Ein­
gangsbereich kreuzen mußte. Der Weg wurde deshalb 
mit einem farbigen Bodenbelag gekennzeichnet und 
das Thema des "Weges der 19. Legion" mit originalen 
Funden und Zitaten aus historischen Quellen illu­
striert. Der direkt anschl ießende Raum wurde der 
"Varusschlacht" und den wichtigen Funden und Be­
funden aus Kalkriese gewidmet . Durch den Einsatz 
aufwändiger Medientechnik sollte der Besucher in der 
Inszenierung vor allem auf der emotionalen Ebene 
erreicht werden. Hunder te von Lichtern, die sich in 
einem End los ­Loop zunächs t vermehrten um an­
schließend wieder zu er löschen, waren ein Symbol für 
die hohe Zahl der in der Varusschlacht gefallenen 
Krieger und Soldaten. 

In den beiden fo lgenden Räumen wurden Forschungen 
zum römischen Leben in der Stadt und auf dem Land 
aufgegr i f fen. Der Boden im Bereich römische Stadt 
wurde f lächig mit modernen Betonplatten ausgelegt, 
welche symbolisch den hohen zivilisatorischen Stand 
ihrer Kultur schon beim Betreten des Raums spürbar 
machten. Die Posi t ionierung der Vitrinen griff darüber 
hinaus den rechteckigen Grundriß römischer Städte 
auf. Im nächsten Raum wurde der Übergang auf das 
Land durch einen Wechsel im Bodenbelag spürbar. 
Die weiterhin, nun in Form eines Wegesys tems einge­
setzten Betonplatten standen nunmehr für das römi­
sche Straßensystem. Die sich daran anschließenden 
landwirtschaft l ichen Nutzf lächen brachte ein weicher 
und mit unterschiedlichen Naturfarben eingelassener 
Bodenf lor zum Ausdruck. 

Im 3. Jahrhundert n.Chr. wurden die römischen Pro­
vinzen von einer tiefen inneren Krise erschüttert und 
wiederholt von germanischen Plünderern aufgesucht. 
Davon zeugen u.a. die Scha tzfunde von Weißenburg, 
Regensburg ­Kumpfmühl oder Hagenbach mit ihrem 
reichen Beutegut . Die unkonventionellen Vitrinen­
bodenbeläge (Sand bzw. Kies) wiesen darauf hin, daß 
die Schatzfunde im Erdreich bzw. bei Baggerarbeiten 
im Rhein entdeckt wurden. In den Mittelpunkt gerückt 
wurden die Untersuchungen in der römischen Villa 
von Regensburg­Har t ing, wo Mitte des 3. Jahrhun­
derts n.Chr. eine römische Gutshoffami l ie einem ger­
manischen Überfall zum Opfer fiel und ihre Schädel, 
die noch Axthiebe und Spuren von Skalpierung erken­
nen ließen, in einen Brunnenschacht geworfen wur­
den. Die Fundsituation wurde durch die Gestaltung 
des kompletten Raumes in Form von Erdsediment auf­
gegriffen und die beiden ausgestellten Schädel in der 
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Abb. 4 
Dreidimensionale Rekonstruktion 
des slawischen Schiffs von Groß 
Strömkendorf als Mobile 
(Foto: Claudia Plamp; Bildrechte: 
Museum für Vor- und 
Frühgeschichte, Staatliche 
Museen zu Berlin). 
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Höhe des Niveaus während der Auf f indung präsen­
tiert. Die Versenkung der Schädel in e inem Brunnen 
wurde zusätzlich durch die Bespielung zylindrisch von 
der Decke abgehängter S tof fbahnen mit f l ießendem 
blauen Licht verdeutlicht. 

Eine zentrale Position im Raum über die Siedlungs­
forschung und Gräber der Germanen vom 1. bis z u m 
5. Jahrhundert nahm das Fürstengrab von G o m m e r n 
ein. Die Grabausstat tung wurde wegen der räumlichen 
Begebenhei ten in e inem Viertel eines f ikt iven Grab­
hügels ausgestellt , der durch den Einsatz von Spiegeln 
optisch vergrößert werden konnte. 

Das Segment zum frühen Mittelalter gruppierte sich 
um den u m f a n g r e i c h e r fo r sch ten Fundp la t z von 
Lauchheim in Baden­Würt temberg. Erstmals konnte 
in Süddeutschland neben dem vollständig ausgegrabe­
nen Friedhof auch die zugehörige Siedlung ausgegra­
ben werden. Von den 1.308 Gräbern wurden acht 
Grabinventare ausgewählt , darunter die einer in der 
Zeit um 600 verstorbenen Adelsfamil ie . Der Plan des 
Gräberfe ldes belegte den gesamten Boden und setzte 
sich an zwei gegenüber l iegenden Wänden fort. Die in 
der Ausstel lung zu sehenden Gräber waren darauf far­
big hervorgehoben und durch Bezugsl inien mit den 
"Grabvitrinen" von 180 cm Länge verbunden. Die 

Präsentation der Inventare entsprach der Fundlage bei 
der Bergung, was durch die Einführung einer zweiten 
Ebene unterhalb des Glasbodens verdeutl ich werden 
konnte. Auf dem tiefer gelegenen zweiten Glasboden 
wurden die auf Mil l imeterpapier gezeichneten Grab­
pläne montiert , so daß der Besucher die Dokumen­

tation der Befunde durch den Archäologen im Gelände 
leicht nachvollziehen konnte. Im folgenden Raum 
wurde der B e f u n d einer Mehr fachbes ta t tung des 
f rühen 8. Jahrhunderts aus dem Friedhof von Greding­
Großhöbing im Maßstab 1:1 mit den originalen Ske­
lettresten und Beigaben durch Restaura toren des 
Bayerischen Landesamtes für Denkmalpf lege Mün­
chen nachgebaut . Der ebenfalls im Maßstab 1:1 ge­
druckte Befundplan auf der dahinter befindlichen Fo­
lie ließ die mit eingehakten Armen und ineinander 
gelegten Händen beigesetzten Männer förmlich wie­
der auferstehen. 

Ein weiteres Beispiel für die Möglichkei ten der Prä­
sentation archäologischer Funde und Befunde ist ein 
s lawisches Schif f des 8. Jahrhunder t s von Groß 
Strömkendorf , unmittelbar südlich der Insel Poel in 
Mecklenburg­Vorpommern gelegen. In der Nähe des 
überregional bedeutenden Handelszentrums lag der 
zugehörige Friedhof, wo Teile der Bevölkerung unter 
Schiffen skandinavischer Herkunf t bzw. Bauweise 
bestattet wurden. Von den bis zu 14m langen, klinker­
gebauten Booten haben sich Reihen von Eisennieten 
erhalten, die den Verlauf von hölzernen Planken­
gängen markieren. Diese Befundsi tuat ion wurde in der 
Ausstel lung durch den während der Ausgrabungen 
angefert igten Befundplan illustriert. Als faszinierend 
erwies sich die Idee, das Schiff als eine Art Mobile zu 
rekonstruieren. Dazu wurden 430 Nieten, in Fundtüten 
verpackt, mit Nylonfäden von der Decke abgehängt, 
so daß sich ein d re id imens iona le r Sch i f f skörper 
abzeichnete, der von einem darunter l iegenden Sand­
bett in Negat ivform aufgegriffen wurde. Mit dieser 
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Inszenierung gelang es den schmalen Grat zwischen 
der wissenschaftl ich seriösen Präsentation archäologi­
scher Befundsi tuat ion und einer abstrakten Kunst­
installation zu überschreiten (Abb. 4). 

In unmittelbarer räumlicher Nähe wurde die Arbeits­
weise der Restauratoren durch wöchentl ich wechseln­
de Studierende des Studiengangs Restaurierung an der 
Fachhochschule für Technik und Wirtschaft Berlin 
vorgeführt, die sich auch bereitwill ig den Fragen der 
Besucher stellten. Die Möglichkei ten eines nicht uner­
heblichen Erkenntniszuwachses bei sorgfältiger Frei­
legung archäologischer Objekte unter Laborbedin­
gungen zeigten die E rgebn i s se der Text i l res tau­
rierungswerkstatt der Außenstel le des Bayerischen 
Landesamtes für Denkmalpf lege in Schloß Seehof an 
Befunden aus dem frühmittelal terl ichen Gräberfeld 
von Greding­Großhöbing. 

Der Einsatz moderner Medientechnik zur Veranschau­
lichung archäologischer Untersuchungen illustrierte 
ein von der Fachhochschule Wiesbaden erstellte virtu­
elle Rekonstruktion des jüdischen Wohnvier te ls und 
der Synagoge am Neupfarrpla tz in Regensburg. Der 
Spaziergang durch das rekonstruierte Viertel begann 
mit den Ausgrabungen in einem Kellerraum und setz­
te sich mit der anschließenden Rekonstrukt ion des 
Gebäudes fort. Als weitere Themenbere iche der Ar­
chäologie des Mittelalters und der Neuzeit wurden die 
Ergebnisse der Stadtkern­ , Burgen­ und Montan­
archäologie sowie der modernen Wüstungsforschung 
präsentiert und die Vermit t lung der Inhalte durch den 
Einsatz von Grafiken unterstützt. Bei der Darstel lung 
der Ausgrabungen und der Rekonstrukt ion von Schloß 
Horst, dessen Baugeschichte sich von einer ersten 
Hofstelle bis in die Renaissance nachvollziehen läßt, 
wurde das einzige Mal im gesamten Ausstellungs­
rundgang auf eine interaktive Computeran imat ion 
zurückgegriffen. Bewußt wurden die Möglichkeiten 
interaktiver Nutzung sparsam eingesetzt , um die 
Aufmerksamkei t der Besucher auf die zu lenken. 

Der Zuständigkei tsbereich der Archäologie reicht 
heute bekanntlich bis in das 20. Jahrhundert Es gibt 
mit Sicherheit die unterschiedlichsten Möglichkeiten 
sich dieser Thematik im Rahmen einer Ausstellung zu 
nähern. In Berlin ging man gemeinsam mit dem 
Atelier Brückner den Weg, den Themenbereich der 
Hinterlassenschaften aus dem Zweiten Weltkrieg nicht 
wie in den anderen Räumen mit ausdrucksstarken 
Raumbildern zu gestalten oder mit Hilfe von Medien­
technik darzustellen. Vielmehr wurde der Raum in 
betonter Zurückhal tung "nicht inszeniert" und auf den 
Einsatz von Folien und Bodenbelägen verzichtet. 

Allein ein großer Tisch stand in der Mitte des Raumes. 
Darauf wurden vier Gedecke mit Geschirr und Be­
steck präsent ie r t , die aus A u s g r a b u n g e n in den 
Räumlichkei ten der Fahrberei tschaf t Adolf Hitlers in 
der Berliner Ebertstraße, dem im Krieg zerstörten 
Traditionslokal Lutter & Wegner am Gendarmen­
markt, den Hinter lassenschaf ten eines bei der Schlacht 
um Berlin gefal lenen Soldaten und dem persönlichen 
Besitz von Häf t l ingen eines Außenlagers des KZs in 
R a t h e n o w s t ammten . A r c h ä o l o g i s c h e Funde als 
Zeugnisse jüngster Geschichte , wertfrei und neutral 
neben einander gestellt, und den Besucher doch nach­
denklich hinterlassend, bevor er durch nicht immer 
ernsthafte an die W ä n d e projizierten Fragen die Aus­
stellung verließ. In dem Bewußtsein, daß Archäologie 
spannend und unterhaltsam sein kann und die Prä­
sentation von den of tmals unscheinbaren Objekte so­
wie von wissenschaf t l ichen Ergebnissen keinesfalls 
verstaubt und al tmodisch sein muß. Auch mit der 
Erkenntnis, daß Archäologie eine gesellschaftl iche 
Relevanz hat und weiterhin öffent l iche Unterstützung 
erfahren muß. Dazu, so hoffen zumindest die Aus­
s t e l lungsmacher , konn te die Schau "Menschen, 
Zeiten, Räume" ihren kleinen Beitrag leisten. 

Auch in der Kunst­ und Ausstel lungshal le Bonn konn­
te der überwiegende Teil der Objekte gezeigt werden, 
die in Berlin zu sehen waren. Abstr iche mußten aller­
dings an den Stellen gemacht werden, wo Objekte für 
die Schausammlungen der jewei l igen Museen benötigt 
wurden bzw. bereits längerfr ist ige Zusagen für andere 
Sonderausstel lungen vorlagen. Davon war allerdings 
die inhaltliche Aussage der Ausstel lung weder betrof­
fen noch eingeschränkt . Einen anderen Weg beschrit­
ten die Bonner Auss te l lungsmacher bei der Gestal­
tung, indem sie mit Paolo Martellotti einen eigenen 
Architekten verpflichteten. In den Grundzügen lehnte 
dieser sich an den Rundgang und die Gliederung der 
Ausstel lung in Berlin an und übernahm auch wichtige 
Inszenierungen wie die des slawischen Schiffes von 
Groß Strömkendorf . Allerdings wurden die in Berlin 
beherrschenden Raumbi lder zugunsten einer eher kon­
ventionellen Präsentation mit in zwei Farbtönen ge­
strichenen Stel lwänden als Raumtei lern aufgegeben 
und der Ausstel lung ein konsequent einheitliches Ge­
sicht verliehen. 

Die beiden unterschiedlichen Präsentationen zeigen, 
daß die gleiche Ausstel lung auf unterschiedliche Wei­
se präsentiert werden kann und vom Betrachter unter­
schiedlich wahrgenommen und beurteilt wird. Die 
Resonanz der 130.000 Besucher und der zahlreichen 
Medienvertreter in Berlin gab der dort praktizierten 
Gestaltung Recht , daß mit moderner Inszenierung das 
Interesse an der Archäologie hoch gehalten und sie als 
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